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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9-10 und 2-3 Uhr.

und Land.
e 259. Donnerſtag den 5. November. 1885.

Vierteljährlicher Ad onnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, du die Poſt bezogen 1. 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher icher Theil.

Verdingung von von Bruchſteinen.

Zum Bau der Bahnlinie Merſeburg-
Mücheln ſoll die Lieferung nachſtehend näher
bezeichneter Bruchſteine im Ganzen oder getheilt
verdrungen werden

Loos J., 1877 cbm. Bruchſteine von mindeſtens
12 cbdm. Jnhalt aus Frankleben, Wangen oder
Schlepproda für 3 Bauſtellen auf Bahnhof
Merſeburg und am Gotthardtsteich.

Loos II. 530 ebm. ebenſolche Bruchſteine für
2 Bauſtellen bei Kötzſchen und Frankleben.

Loos III. 477 chbm. ebenſolche Bruchſteine
für 11 Bauſtellen bei Neumark, Geißelröhlitz,
Cämmeritz, Lützkendorf, Möckerling und Stöbnitz.

Loos IV. 166 cbm. Bruchſteine aus den
Brüchen bei Schlepproda genau rechtwinklig c.
bearbeitet, zu Ecken, Gewölben c. für 20 Bau
ſtellen bei Kötzſchen, Frankleben, Neumark, Geiſel-

röhlitz, Cämmeritz, Lützkendorf, Möckerling und
Stöbnitz.

Angebote müſſen bis Dienſtag den 17. No-
vember er. Vormittags 10 Uhr im Königlichen
Eiſenbahn Bau Büreau zu Merſeburg, Unter
altenburg 56 verſiegelt, portofrei und mit der
Aufſchrift: „Angebot für Lieferung von Bruch-
ſteinen für die Neubauſtrecke Merſeburg- Mücheln
eingereicht ſein.

Bedingungen können daſelbſt eingeſehen odervon dem unterzeichneten Abtheilungs Baumeiſter

gegen poſtfreie Einſendung von 60 Pfennigen
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Merſeburg, den 3. November 1885.
er AbtbheilungsVaumeiſter.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 4. November.
Das Schlaraffenland der Landſt reicher.

Aus verſchiedenen Berichten der letzten Monate
iſt erſichtlich, daß die ſehr große Zahl der
„Ritter von der Landſtraße“, der Vagabonden
und notoriſchen Faullenzer, ſich in Deutſchland
doch etwas vermindert. Die Arbeiterkolonieen,
die in größerer Zahl errichtet ſind, haben
Manches gethan, ebenſo aber auch die ſtrengen
Maßnahmen, die in vielen Orten gegen dieſe
moderne Landplage ergriffen worden ſind Das
Prinzip: „Nur gegen entſprechende Arbeit Zehr
pfennig oder Nahrung“ hat ſich vortrefflich be
währt, und der grenzenloſen Arbeitsſcheu doch
etwas Abbruch gethan. Allerdings, wenn es
auch einigermaßen gelungen iſt, die Vagabonden-
lehre von dem Recht auf Nichtsthun und doch
Erhaltenwerden, etwas umzuſtürzen, es muß
noch viel gethan werden, um dieſe Subjecte andauernde Arbeit zu gewöhnen. Ein ſolches
Arbeitsverhältniß, das ihnen neben regelmäßigem
Verdienſt auch regelrechte Arbeit bringt, ſcheuen
ſie, wie das Feuer, und ſind durch nichts zu be-

wegen,

Witterung warm und behaglich iſt, können ſie
ſchon im Freien des Obdaches entbehren. Wird
ihnen nicht gutwillig zur Genüge gegeben, nun,
ſo kommt es den echten Vagabonden auch nicht

groß auf einen Diebſtahl an, und an Klagenhierüber, wie über das unverſchämtzudringliche

Benehmen dieſer Kerle fehlt es ja nirgends.
So führen ſie im Sommer und bis zum Ein-
tritt der kühleren Jahreszeit ein Thunichtgut-
Leben, aber ſobald der Herbſt ſein Regiment
ſtramm beginnt, dann beginnt auch für ſie die
Ankunft ſchlimmer Tage. Man muß ſich zu
helfen wiſſen! Den Winter hindurch Arbeit zu
übernehmen und in ehrlicher Weiſe das tägliche
Brod zu verdienen, dazu ſind dieſe Leute viel zu
faul. Sie wiſſen etwas Beſſeres. Sie verüben
einen Diebſtahl oder irgend einen Unfug, werden
dabei abgefaßt und erhalten ſo und ſo viele
Wochen Gefängniß, d. h. warmes Quartier für
den Winter. Jſt die Zeit „abgebrummt“, dann
iſt auch der Frühling nahe und das Umher-
ſtrolchen kann von Neuem beginnen.

Die Winterzeit im Gefängniß, das iſt eine
goldene Ausſicht für den Landſtreicher, die Zelle
dünkt ihm ein Schlaraffenland, in dem ſich ganz
behaglich leben läßt und in dem ſolch ein Kerl
oft thatſächlich beſſer lebt, als ein rechtſchaffnerArbeller der den Winter hindurch manchmal
nicht weiß, was er eſſen ſoll und alle Unbilden
der Witterung auszuhalten hat. Der Vagabond
hat inzwiſchen ein warmes Quartier, bekommt
ſatt zu eſſen und quält ſich, wenn er arbeitet,
ganz gewiß nicht todt. Auf dieſe Weiſe verliert
das Gefängniß für den Strolch alle Schrecken,
es wird für ihn vielmehr zum Ziel aller ſeiner
Winterwünſche und bedeutet nicht im Geringſten
eine Strafe, und dieſes Verhältniß erſcheint uns
nicht richtig und einer Abänderung dringend
bedürftig. Wir ſind weit entfernt, zu befürworten,
daß jeder Landſtreicher des Morgens als Ein-
leitung zur Tagesarbeit 10 Kantſchuhhiebe be-
kommt das iſt überflüſſig, aber wir meinen,
wenn dieſe Sorte von Menſchen ſo gern ins
Gefängniß will, nun, dann kann ſie auch gründ-
lich merken, daß ſie drin iſt. Solche Leutebrauchen nicht mit Glaceehandſchuhen angefaßt
zu werden, und ſind ſie zu träge zum tüchtigen Ar
beiten, gut, ſo mögen ſie hungern und frieren,
bis ſie anderen Sinnes geworden ſind. Dabei
vergeht denn doch allmählich der Gedanke auf
baldiges Wiederſehen. Eine ſolche Behandlung
der Vagabonden im Gefängniß iſt keine Unge-
rechtigkeit; ehrliche Arbeiter können oft genug
ſich kaum halbſatt eſſen und müſſen frieren.

Eine Reihe von Schöffengerichten hat damit
begonnen, den Landſtreichern und Tagedieben,
die nur deshalb ein Vergehen ausüben um da
durch ins Gefängniß zu kommen, als „Mittel
zum Abgewöhnen“ als Nebenſtrafe das Gefängniß,

als Hauptſtrafe die Ueberweiſung in eine Ar-
beits oder Correctionsanſtalt zu geben, und in
den letzteren wird bekanntlich nicht gefackelt.

tüchtig anzufaſſen. So lange die Solch' ein Urtheil macht einen äußerſt wohl-
thuenden Eindruck, und wer im Arbeitshauſe
recht ſcharf genommen iſt der hütet ſich, damit
er nicht ſo ſchnell wieder dorthin kommt. Aber
die Kerle wiſſen nur zu gut, daß ſie doch nur
in vereinzelten Fällen Ueberweiſung an das Ar-

beitshaus erhalten in der Hauptſache ſteht doch
das Gefängniß, das Schlaraffenland des Land-
ſtreichers, in Ausſicht, und deshalb muß der
Aufenth alt daſelbſt für den „Stammgaſt“ weniger

gemüthlich gemacht werden. Arbeit fürchtet die
Geſellſchaft vor Allem, zur Arbeit muß ſie des-
halb ſo herangezogen werden, daß ihr Hören
und Sehen vergeht und die Gefängnißmauern
alles Anheimelnde für ſie verlieren. Außer
dieſem letzteren Erfolg hat ſolche Kur aber noch
einen anderen, recht vortheilhaften! Wenn dieVagabonden durch ihre Kreuz- und Querzüge
das Arbeiten verlernt haben, nun ſo lernen ſie
es im Gefängniß wieder, und aus „Gewohnheit“
bleibt dann doch manch Einer beim Arbeiten
und wird ein ordentlicher Menſch, ein nützliches
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft. Dieſe
Reform des Strafgeſetzbuches reſp. der Gefäng-
nißordnung entſpricht nur dem, was die Ge-
meinden mit ihren Naturalverpflegungsanſtalten c.
ſchon begonnen. Wenn ſich die Landſtreicher
guten Worten nicht beugen wollen, nun, ſo
mögen ſie eben fühlen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer nahm am

Dienſtag Vormittag die Vorträge des Hofmar-
ſchalls Grafen Perponcher, des Polizeipräſidenten
von Richthofen und des Vice- Admirals Grafen
Monts entgegen. Am Nachmittag unternahm
der Kaiſer eine Spazierfahrt und ſpeiſte dann
allein. An der St. HubertusParforceJagd nahm
der Kaiſer auch in dieſem Jahre nicht Theil.
Dagegen waren der Kronprinz und die übrigen
Prinzen, ſowie zahlreiche fürſtliche Perſönlichkeiten
erſchienen. Mittwoch Abend findet in Berlin
ein großes Konzert zum Beſten der Hinterblie-
benen der „Auguſta“ Mannſchaften ſtatt. Der
Kaiſer und das kronprinzliche Paar werden mög-
licherweiſe in demſelben erſcheinen.

Der Regierungsantritt Prinz Albrechts
von Preußen als Regent des Herzogthums
Braunſchweig iſt mittels folgenden Patentes
vollzogen:

„Von Gottes Gnaden Wir, Albrecht, Prinz
von Preußen c., thuen hiermit kund und zu
wiſſen Nachdem die Landesverſammlung in
Gemäßheit des S 6 des Geſetzes vom 16. Februar
1879, die proviſoriſche Ordnung der Regierungs
verhältniſſe bei einer Thronerledigung betreffend,

Uns auf Vorſchlag des Regentſchaftsrathes in
ihrer Sitzung vom 21. vor. Mts. bei Anweſen-
heit ihrer ſämmtlichen Mitglieder einſtimmig zum
Regenten des Herzogthums erwählt und derRegentſchaſtsrath Uns demgemäß um Annahme

der Wahl geziemend erſucht hat, wollen Wirdie auf Uns gefallene Wahl hierdurch förmlich
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annehmen. Wir treten demgemäß, wie Wir hier-
durch zur allgemeinen Kunde des Landes bringen,
die Regierung des Herzogthums Braunſchweig
Kraft dieſes Patentes an, verordnen zugleich
auch, daß die Ableiſtung der allgemeinen Hul-
digung alsdann ſtattfinden ſoll, ſobald das in
dieſer Hinſicht weiter Erforderliche mit der
Landesverſammlung in verfaſſungsmäßiger Weiſe
vereinbart ſein wird. Zugleich verſichern Wir
bei Unſerem fürſtlichem Worte, daß Wir die
Landesverfaſſung in allen ihren Beſtimmungen
beobachten, aufrecht erhalten und beſchützen wollen.
Zur Urkunde deſſen haben Wir dieſes Patent
eigenhändig unterſchrieben und mit dem herzog-
lichen geheimen KanzleiSiegel bedrücken laſſen.

Gegeben Braunſchweig, 2. November 1885.
Albrecht, Prinz von Preußen.

ggez. Graf Görtz-Wrisberg. Wirk. Otto.
Dienſtag Nachmittag 1 Uhr begaben ſich,

wie der „Poſt“ aus Braunſchweig gemeldet wird,
ſämmtliche Mitglieder des Landtages
nach dem Schloſſe, um ſich einzuſchreiben.
Der Prinz Albrecht empfing in längerer Audienz
den Miniſter Grafen Görtz-Wrisberg, ſowie den
Abt Thiel, welcher bekanntlich in der Kommiſſions-
ſitzung des Landtages gegen die Wahl des Prinzen
geſprochen hatte. Ueber den Aufenthalt des
prinzlichen Paares iſt noch nichts beſtimmt.
Nachmittags 4 Uhr fand Diener im Schloſſe
ſtatt, zu dem der Regentſchaftsrath, die Land
tagsmitglieder und die Spitzen der Behörden
Einladungen erhalten hatten. Sämmtliche Braun
ſchweiger Blätter jeder Parteirichtung konſtatiren
den glänzenden Empfang des Prinzen und die
enthuſiaſtiſche Stimmung der Bevölkerung.

Die Feſtvorſtellung im Theater nahm einen
glänzenden Verlauf. Als der Prinz und die
Prinzeſſin Albrecht eintraten, erhob ſich das
Publikum und ſtimmte in ein von dem Ober-
bürgermeiſter Pockels als Willkommengruß aus-
gebrachtes dreifaches Hoch begeiſtert ein. Nach
der Theatervorſtellung fand ein Fackelzug ſtatt,
der von der Feuerwehr ausgeführt wurde und
600 Sänger brachten eine Serenade dar. Die
prinzlichen Herrſchaften empfingen darauf De-
putationen der Feuerwehr und der Sänger und
ſprachen denſelben ihren Dank aus. Die
Bürgervereine und Kriegervereine hielten Feſt
kommerſe ab, auf welchen überall den wärmſten
Gefühlen für das Regentenpaar Ausdruck ge-
geben wurde. Eine große Menſchenmenge durch-
wogte bis ſpät in die Nacht hinein die Stadt;
die Feier iſt in beſter Ordnung verlaufen. Die
prinzlichen Kinder waren bei den Feſtlichkeiten
nicht anweſend, ſind vielmehr in Camenz zurück-
geblieben. Ein intereſſanter Zufall iſt es, daß
die Lokomotive, welche den neuen Regenten nach
Braunſchweig brachte, den Namen „Bismarck“ trug.

Dem deutſchen Botſchafter in Paris,
Grafen Münſter, iſt das Kreuz der Groß-
komthure des Königlichen Haus Ordens von
Hohenzollern verliehen worden.

Der kommandirende General des 13.

(württemb.) Armeekorps, General v. Schacht-
meyer, ſoll Schwerhörigkeit wegen ſeinen Ab-
ſchied zu nehmen beabſichtigen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſtellt es als nicht
un wahrſcheinlich hin, daß die in der vorigen
Reichstagsſeſſion nicht mehr erledigten Geſetz
entwürfe wegen Abänderung der Juſtizgeſetzgeb-
ung (Schwurgericht 2c.) der Volksvertretung in
der kommenden Seſſion wieder zugehen werden.

Die Ausſichten, daß auf Grund des Ver-
wendungs geſetzes den preußiſchen Gemein-
den im nächſten Jahre Erleichterungen zu Theil
werden, ſollen nicht beſonders ſein, da das Reich
nicht viel abzugeben hat. Und kommt daher
nichts, ſo kann auch nichts vertheilt werden.

Nicht weniger als 5600 brodloſe junge
Leute haben ſich beim ſtatiſtiſchen Amt der Stadt
Berlin gemeldet, um bei der Bearbeitung der
Volkszählung Beſchäftigung zu finden. 56007
Jſt doch wohl etwas zu viel!

Ueber die Höhe des Militär- Etats für
das nächſte Jahr liegen noch immer keine be-
ſtimmten Angaben vor. Neuerdings heißt es
wieder, der Etat würde um 15--20 Millionen
höher ſein, als im laufenden Jahre. Auch be-
züglich der Vorlage betr. des neuen Militär
Septennats (Friedensſtärke der Armee für die
nächſten 7 Jahre) ſteht noch nichts feſt.

Die Berliner Mäntelnäherinnen
hielten Montag Abend eine Verſammlung ab, bei
der die „Damen“ beinahe wieder auf einander
losgegangen wären. Auch die vorſitzende Frau
Stägemann bekam ihr Theil. Es wurde ihr
vorgeworfen, ſie ſei gar keine ordentliche Arbeiterin.
Irgend welches Reſultat wurde bei dem Gekreiſch
nicht erzielt.

Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt die Behaup-
tung, die Reichsregierung habe katholiſche Miſſi-
onare von den deutſchen Kolonieen unbedingt aus-
geſchloſſen, für falſch. Der Kongregation vom
„Heil. Geiſt“ in Paris ſei die Errichtung eines
Miſſionshauſes in Deutſchland auf Grund des
Bundesrathsbeſchluſſes von 1873 verboten. Nach
jenem Beſchluſſe iſt die Kongregation als dem
Jeſuitenorden verwandt anzuſehen. „Jeſuiten
miſſionen auf deutſchem Gebiete ſtehen aber mit
unſeren Geſetzen, franzöſiſche mit unſeren poli-
tiſchen Jntereſſen, katholiſche Miſſionen jedoch
mit keinen von beiden in Widerſpruch und ſind
mit evangeliſchen vollſtändig gleich berechtigt im
Reich, wie in den Kolonieen.“

Großbritannien. Die engliſche Regierung
läßt Port Hamilton in Oſtaſien ungemein ſtark
befeſtigen, auch ein Telegraphendraht iſt mit einem
Koſtenaufwand von 6 Millionen dorthin gelegt.
Port Hamilton wird das Gibraltar des Japaniſchen
und Gelben Meeres. Bei den Gemeinderaths-
wahlen in England haben die Konſervativen 74
Sitze gewonnen.

Frankreich. Der deutſche Botſchafter Graf
Münſter wird Donnerſtag ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreichen. Präſident Grevy, der
eine leichte Verletzung im Geſicht dadurch erlitten,

daß ihm als er einen Beſuch bei Freycimachen wollte der Wagenſchie im go n

ziehens der Pferde beim Einſteigen ins Geſicht
ſchlug, präſtdirte einem Miniſterrath am Dienſtag
Die Ausgaben im Etat werden in Folge der
Einſchränkung der überſeeiſchen Expeditionen be
deutend gekürzt werden.

Jn Folge feindſeliger Haltung der hahytiſchen
Regierung gegen Europäer haben der engliſche
und der franzöſiſche Vertreter die Abſendung
von Schiffen verlangt.

Spanien. Die Verhältniſſe in Spanien werden
in einem Telegramm, welches der Voſſ. Ztg. von
wohlunterrichteter Seite zugeht, als ſehr düſtere
geſchildert: König Alfonſo iſt thatſächlich ernſt-
lich krank, leidet an Durchfall und einem tückiſchen
Fieber, das beinahe keinen Tag ausbleibt. Das
Miniſterium ſchwimmt im unſicherſten Fahrwaſſer
und ſelbſt die Konſervativen halten ſeine Tage
für gezählt. Um nun den Dingen die Krone
aufzuſetzen, iſt man der Armee ſo wenig ſicher,
daß täglich ein Putſch in deren Reihen befürchtet
wird. Recht nett!

Von der Balkanhalbinſel.
werth Neues.

Nichts bemerkens-

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Bei der herannahenden Kälte wird unſere

Lebensweiſe ganz und gar verändert wir ſchließen
auch unſere Zimmer ſtrenger gegen die Außen-
welt ab. Vielfach aber iſt noch die eigenthüm-
liche Anſicht verbreitet, daß es der Geſundheit
zuträglich ſei, auch im Winter während der Nacht
die Fenſter offen zu halten. Da ſind dann
einige Bemerkungen am Platze, die Dr. Virchow
gelegentlich eines Vortrages in dieſen Tagen in
Berlin machte Das Ausſtrömen verdorbener
Luft erfolgt nur bei Verſchiedenheit der Tem-
peratur, es unterbleibt, wenn die kalte Außenluft
auch bereits das Zimmer erfüllt. Dann können
jedoch bedenkliche Krankheitserſcheinungen ein-
treten, und manche Perſonen haben an dieſer
irrigen Anſicht ſchon ihr Leben eingebüßt.
Uebrigens findet eine Ventilation auch bei ge-
ſchloſſenen Fenſtern ſtatt, nämlich durch die
Wände und ſelbſt durch die dickſten Wände.

Alle Welt erinnert ſchon jetzt daran, mit
den Weihnachts arbeiten nicht zu ſäumen,
und ſo wollen auch wir unſere freundlichen
Leſer, vor allen aber Leſerinnen darauf ver-
weiſen, daß man gut thut, nicht allzuſpät mit
den Arbeiten für das bevorſtehende Weihnachts
feſt zu beginnen. Es iſt ja auch überdies nur
zu gemüthlich, jetzt bei den langen Abenden im
lieben trauten Kreiſe der Seinigen die Hände
emſig zu rühren, um Gaben der Liebe und Ver-
ehrung für das ſchönſte unſerer Feſte zu
fertigen, und noch gemüthlicher wird es, wenn
all dieſe Arbeiten in Begleitung einer Herz und
Seele anregenden Lektüre ausgeführt werden
können, Es bleibt aber dabei noch immer ſehr
vieles zu thun, ſo daß es jedenfalls nur zweck-
mäßig erſcheint, wenn man auch bei Zeiten an

d e eeeeeeogggaaaeaeoeeeeeeeeeeeeeDie Schuldigen. ab
Kriminalnovelle von O. Bach.34.]

Die finanziellen Opfer, die eine derartige Aen
derung mit ſich bringt, konnten ja bei dem Reich-
thum des Bankiers keine Rolle ſpielen und ſo
war ja das Ziel erreicht, dem Frau Clotilde
und die Baronin ſeit der Verheirathung der
Erſteren mit Herrn Anton Fromm zu ſteuerten.

Das glänzend abgeſchloſſene Finanzunter-
nehmen, wie eine wohlthätige Stiftung, die Fromm
bei einem Familienfeſte für Kinder unbemittelter
Beamtenwittwen gegründet hatte, ſollten die Ver
anlaſſung bieten.

Durch wen die Neuigkeit, die eigentlich ja nur
für die direkt Betheiligten Jntereſſe hatte, in's
Publikum gelangt war, blieb das Geheimniß der
Baronin. Selbſt ihre Tochter wußte nicht, daß
ihre Mutter die Verkünderin war, daß ſie um
die Möglichkeit einer Abweiſung von Seiten des
Herrn Anton zu verhindern, die noch in der
Schwebe befindliche Angelegenheit als Thatſache
hingeſtellt hatte.

„Was einmal feſtſteht,“ ſagte ſie ſich, „kann
auch er nicht mehr hindern, und wenn die ganze
Stadt weiß, daß er geadelt werden ſoll, hat er
nicht den Muth, auf ſeine abgeſchmackten, bürger-
lichen Grundſätze zurückzukommen; alſo friſch

gewagt! Oben können ſie dann auch nicht mehr
zurück und Anton darf eine Ehre nicht ablehnen,
die ſchon ſtadtbekannt iſt.“

Frau Clotilde hatte verſtimmt das Referat
geleſen, welches ihr die Mama triumphirend über
brachte. Sie kannte ihren Mann genauer, als
ihn die Baronin kannte; ſie empfand die Nähe
eines drohenden Gewitters, wer konnte die Launen
eines Mannes wie Anton Fromm berechnen?!
Jhr war ſchwül zu Muthe; als aber der Tag
verging, ohne daß etwas Beſonderes ſich ereignet
hätte, legten ſich ihre leiſe gehegten Befürchtun-
gen, um ſtolzen Hoffnungen Platz zu machen.

Vielleicht war ihr Gatte ganz einverſtanden
mit dem ihm bevorſtehenden Glücke, welches er
dem Einfluſſe und der Abſtammung ſeiner beſſeren
Hälfte und deren Mutter verdankte

Käthchen konnte ſich eines kleinen ſpöttiſchen
Triumphes nicht erwehren, als ſie die beiden
Damen gar ſo ſiegestrunken, von dem Erfolge
ihrer Miſſion überzeugt ſah; miſchte ſich auch
eine leiſe Furcht vor den kommenden, heftigen
Scenen in das Gefühl hinein, ſo ſiegte doch ihre
jugendliche Heiterkeit, die Gewißheit, von dem
liebſten Manne geliebt, zum Weibe, begehrt worden
zu ſein, über alle anderen Bedenken, und etwas
wie Schadenfreude, eine ganz, ganz unſchuldige
überkam ſie bei dem Gedanken an die Enttäuſchung,
die der Baronin bevorſtand, die nun zum zweiten

Male ihre Heirathspläne ſcheitern ſah; zum
zweiten Male die Erfahrung machen mußte, daß
die Liebe eine ſiegreichere Gottheit als der Ehr
geiz ſei, und ein junges Herz weder nach Rang
noch Reichthum fragt, wenn es ſich den ſeligſten
Empfindungen erſchließt, ſondern nur dem
Jmpulſe folgt, der es unwiderſtehlich dem Er
wählten zu eigen giebt.

Hermance war von Käthchen in's Vertrauen
gezogen worden und auch ſie war dadurch in
etwas aus ihren, immer auf demſelben Punkt
ruhenden Gedanken geriſſen worden.

Nicht nur, daß ſie Theilnahme an dem Herzens-
glücke der Schweſter empfand, deren Sein und
Weſen einen wohlthätigen, heilenden Einfluß auf
ſie ausgeübt, nein, ſie war auch auf die Ent-
wickelung deſſelben begierig; ſie ſah der nächſten
Zukunft mit einer ihr fremd gewordenen Neugierde
entgegen. Würde Käthchen den Sieg davontra-
gen würde der Plan der Großmutter mißlingen
und damit der Weg, den die Schweſter zu ihrem
Glück gewählt, ſich leichter ebnen, oder würde der,
ihr ſo gefährlich gewordene Einfluß der Baronin
ſich auch bei der Heirath Käthchens mit Doktor
Baumann geltend machen und der Vater, wie
ſo oft und in vielen Dingen, ſich fügen; den
beiden Damen nachgeben und ſich damit zum
gefälligen Werkzeuge ihres Hochmuths, ihres
Adelſtolzes machen? (Fortſ. f.)
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das ſchöne liebliche Weihnachtsfeſt und deren
Vorarbeiten erinnert wird.

Model witz, 1. November. Eine hochbetagte
Wittwe, Chriſtiane Sturz von hier, iſt geſtern
in dem hieſigen Teiche verunglückt. Man ver-
muthet, daß die alte Frau bei einer für ſich vor
genommenen Beſchäftigung in den Teich geſtürzt
und da Niemand den Vorfall bemerkt, ertrunken
iſt. Die Leiche wurde heute Morgen aufge-
funden.

Eisleben, 2. November. Am Freitag
voriger Woche wurde bei Hedersleben an einer

Pappel hängend eine dem Arbeiterſtande ange-
hörende männliche Leiche aufgefunden, an welcher
zwei Schußwunden vorgefunden wurden. Ob
hier ein Mord oder Selbſtmord vorliegt wird
die gerichtliche Unterſuchung ergeben.

Strehlen. Ein Rittergutsbeſitzer in unſerem
Kreiſe hat auf ſeinen Feldern, wie der Lands-
mann mittheilt, 141 000 Mäuſe hinter dem
Pfluge tödten laſſen.

Aus Thüringen. Feldmarſchall Graf
Moltke hat zweimal, 1840 und 1866, in
Jlmenau ſich aufgehalten und zwar beide
Male im ſelben Hauſe gewohnt. Am 86. Ge-
burtstage des Feldherrn iſt vom dortigen Ver-
ſchönerungsverein eine Erinnerungstafel an dem
Hauſe angebracht und dem Feldmarſchall davon
ſchriftlich Kenntniß gegeben worden.

Wir haben ſchon mehrfach Gelegenheit nehmen
müſſen, die Frechhett zu kennzeichnen, mit welcher
unſere liebenswürdigen czechiſchen Nachbarn bei
uns auftreten. Ein neues Stückchen dieſer Art
zeigt folgender in Dresden behördlich feſtge-
ſtellter Fall. Als dieſer Tage mehrere hochan-
geſehene Dresdner Bürger zu ſpäter Abendſtunde
die Moritzſtraße paſſierten, ſtellten ſich ihnen
zwei unbekannte Männer entgegen, das Trottoir
förmlich verſperrend. Als man den Unholden
aus dem Wege ging und die Fahrbahn zum
Weitergehen benutzte, brachen jedoch die zwei
Männer in fremder Sprache in Schimpfereien
aus. Dazwiſchen fielen die Worte „Deutſches
Hund!“ Als man den Beiden das Ungehörige
ihres Benehmens vorhielt, ſchlugen ſie mit
Schirmen und Stöcken um ſich, wobei einer der
Dresdner Bürger am Kopfe ſchwer verwundet
wurde. Jnfolgedeſſen erfolgte die Feſtnahme der
Unbekannten, die ſich an Polizeiſtelle als jüngſt
erſt in Arbeit getretene echt ezechiſche Schuh-
machergeſellen entpuppten, die ſonſt nicht ein
Wort deutſch ſprechen konnten, als „Deutſches
Hund!“ Bruder böhmiſches wird wohl für ſeinen
unmotivierten Deutſchenhaß die gehörige Ab-
kühlung erfahren.

f Jn Chemnitz iſt kürzlich ein fünfjähriger
Wunderknabe aufgetaucht, der, ohne eine Note
zu kennen, alles, was ihm vorgeſungen wird,
ſehr gut auf dem Klaviere nachſpielt. Der
Knabe, Sohn eines Maſchinenarbeiters, hat be
reits die Aufmerkſamkeit kunſtverſtändiger Per-
ſonen in hohem Grade erregt. Die Königin
Carola, auf das Kind aufmerkſam gemacht, wird
für ſeine fernere Ausbildung ſorgen.

Vermiſchtes.
Die für den 2. Januar nächſten Jahres

bevorſtehende Feier des fünfundzwanzigjährigen
Regierungs Jubiläums des Kaiſers wird groß-
artige Formen annehmen. Der Feſtzug der
Mitkämpfer der drei letzten Kriege von 1864,
1866 und 1870/71 wird nach den getroffenen
Vorbereitungen viele tauſend Theilnehmer aus
allen Theilen des Deutſchen Reiches nach Berlin
führen. Die Sonderung des Zuges ſoll dabei,
wie verlautet, nach den einzelnen Provinzen und
Bundesländern erfolgen, und werden, in Wagen
vorauffahrend, die noch lebenden Veteranen der
Befreiungskriege denſelben eröffnen. Schon ein-
mal, am 17. März 1863, dem fünfzigjährigen
Gedächtnißtage der Errichtung der Landwehr,
hat in Berlin ein ähnlicher Feſtzug ſtattgefunden,
zu dem ſich damals noch etwa 4000 Mitkämpfer
der Feldzüge von 1813 bis 1815 eingeſtellt
hatten, wogegen deren Zahl diesmal ſchwerlich
noch einige Hundert überſchreiten dürfte.

Von der Kaiſerin Eugenie theilt die „Wiener
A. Z.“ folgende kleine Geſchichte aus Venedig
mit: „Vor einigen Tagen beſuchte ein Deutſcher
Namens Friedrich Bauer die Markus-Kirche.
An einem Seitenaltar ſah er eine in tiefe Trauer
gekleidete Dame in heißes Gebet verſunken endlich

erhob ſie ſich, ſchien etwas zu ſuchen und wankte,
ſich mühſam an den Wänden feſthaltend, dem
Ausgange zu. Herr Bauer trat an die Dame
heran und meinte galant: „Madame ſcheinen
Jhre Stütze verloren zu haben, darf ich Jhnen
meinen Arm anbieten Dankend nahm die
Fremde an, dann ſagte ſie: „Einer der Bettler
hat ſicherlich meinen ſilberbeſchlagenen Stock ent
führt, ohne deſſen Hülfe ich ſchwer vom Flecke
komme.“ Am Platze harrten zwei livrirte Diener
der Dame. Herr Bauer überreichte ſeine Karte
mit dem Zuſatze: „Aus Berlin.“ Die Beterin
zuckte leicht zuſammen, dann flüſterte ſie: „Kaiſerin
Eugenie und heimathlos.“

Das werthvollſte PorzellanService ſoll ſich
in der großherzoglich mecklenburgiſchen Porzellan
kammer zu Neuſtrelitz befinden, wo es kürzlich
von Kennern auf 30 45000 Mk. abgeſchätzt
worden iſt. Es iſt dies ein Diner-Service mit
herrlichſter blauer Email und mit Vögeln bemalt
aus Alt-Chelſea- Porzellan mit der Goldanker-
Marke. Nur noch ein zweites ähnliches exiſtiert
in Windſor im Beſitz der Königin Viktoria.

Was das Spiel einbringt! Der
wegen gewerbsmäßigen Hazardſpieles abermals
verhaftete Rentier Reuter in Berlin hatte im
Berliner Thiergartenviertel eine prachtvoll möb-
lirte Wohnung inne. Er reiſte mit einem Ge-
noſſen, Namens Seemann, lediglich des Spieles
wegen zu den Wettrennen. Jn dem Hotel, in
dem ſie abſtiegen, mietheten ſie gleich eine ganze
Reihe von Zimmern, um möglichſt unbehindert
zu ſein. Mit einem Vermögen von etwa
800 000 M. ausgeſtattet, hat Reuter ſein
Spielergewerbe namentlich in Sachſen und von
Sachſen aus betrieben.

Vor einigen Tagen hieß es, auf der Reiſe
nach Kamerun ſei der Marinepfarrer Wange-
mann geſtorben. Die Nachricht entbehrt, der
Kreuzztg. zufolge, jeder Begründung.

Höflichkeit iſt zwar eine große Tugend,
aber ſie kann doch zu weit gehen. Ein Braut-
paar wurde in der Jeruſalemer Kirche in Berlin
eingeſegnet. Als der Prediger den Bräutigam
fragte: „Sind Sie gewillt, die Adelheid zu
ihrem ehelichen Weibe zu nehmen antwortete
der Gefragte mit feierlichem Ernſte: „Jawohl,
Herr Paſtor, wenn Sie gütigſt geſtatten.“ Mit
Mühe und Noth bewahrten Geiſtlicher und Zu
hörer den nöthigen Ernſt bis zum Ende der
Ceremonie. Draußen vor den Thüren machte
ſich der Lachſturm aber Luft.

Jn der galiziſchen Stadt Dukla ſind vierzig
Häuſer, darunter das Schulgebäude abgebrannt
und viele Familien obdachlos.

Jn Moskau iſt ein gewiſſer Nadeſchdin
wegen Brandſtiftung, durch welche 22 Men
ſchen das Leben verloren hatten, zu 12 jähriger
Zwangsarbeit verurtheilt. Seine mitangeklagte
Frau wurde freigeſprochen.

Eine heftige Exploſion von Schlag-
wettern fand in Szcekul (Ungarn) ſtatt. 13
Perſonen wurden getödtet, 12 Perſonen ver-
brannt und verwundet, darunter zwei ſchwer.

Ein Petersburger Blatt veröffentlicht eine
wohl übertriebene Schilderung von einer
Schlägerei zwiſchen Juden und
Zigeunern in Orgejew (Beſſarabien), wobei
die Juden die Angreifenden waren und die
Zigeuner angeblich ſchauderhaft mißhandelten,
ihnen die Beine brachen, den Frauen die Ohrge-
hänge mit dem Fleiſch herunterriſſen u. ſ. w.
Ueber 20 Juden wurden verhaftet.

Geſundheitspflege.
Der „Poſt“ wird aus Paris gemeldet: Pa-

ſt e ur unterbreitete der Akademie der Wiſſen-
ſchaften vor einigen Tagen die neueſten Reſultate
ſeiner Forſchungen über Tollwuth, wodurch
jetzt der Beweis geliefert ſein dürfte, daß es
dem berühmten Gelehrten gelungen
iſt, das Heilmittel gegen Tollwuthdurch
Einimpfung des Virus zu finden außer
den zahlreichen erfolgreichen Verſuchen an Hunden
und Kaninchen berichtete Paſteur die auch an
einem Menſchen gemachte glückliche Probe ſeines
Verfahrens. Ein Anfangs Juli zu ihm gebrachter
von einem tollen Hunde vierzehn Mal
gebiſſenerneunjähriger Knabe ausdem
Elſaß, Joſeph Meiſter, wurde von Paſteur
in der Weiſe behandelt, daß er an demſelben
während 10 Tagen 13 Einimpfungen von immer

ſtärkerem Wuthgift vornahm, und heuttje iſt
der Knabe vollkommen geſund und ge-
heilt. Paſteur hat gegenwärtig wiederum einen
gleichfalls unlängſt von einem tollen Hunde ge-
biſſenen jungen Hirten, Baptiſte Jupille, in Be
handlung. Sonach hätte alſo Paſteur das Mittel
gegen die fürchterliche, bisher unheilbare Toll-
wuth gefunden und damit der Menſchheit einen
großartigen Dienſt geleiſtet. Es bliebe nun nur
noch übrig, dieſe Heilbehandlung allgemein prak-
tiſch zu machen.

Gemeinnütziges.
Gegen Schnupfen empfiehlt Dobſon, wie wir in

der Allgemeinen Wiener mediziniſchen Zeitung“ leſen,
Einathmungen von mit Kampfer imprägnierten Waſſer
dämpfen und behauptet, daß dieſe Behandlung ſeinen Er
wartungen ſtets entſprochen habe Ein Kaffeelöffel voll
pulveriſierten Kampfers wird in eine Taſſe gegeben und
dieſe mit kochendem Waſſer vollgefüllt, worauf der Patient
durch 10 bis 20 Minuten die entſtehenden Dämpfe ein
athmet und gleich nach der erſten Anwendung eine Er-
leichterung fühlt. Nach zwei- bis dreimaliger Einathmung
ſoll der Schnupfen geheilt ſein.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Donnerſtag, den 5. November

Sie weiß etwas!
Altes Theater: Donnerſtag, den 5. November An

fang 7 Uhr. Zun 74. Male. Der Trompeter von
Säkkingen.

Handel und Verkehr.
Halle, 3. November. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135 180. beſter bis 162 M., f. märk bis M.

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 148 M,, Serſte, 1000 Kilo
Futter- 120 135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154 162 M., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 140 147 M Raps ſcharftrocken, M. Vie-
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengriesklete 8,75--9,25 M.
Malzkeime helle 9,50 10, M. dunkle 8,50 --9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 25,50 27,
M. Rüböl 45,50 M. Solaxöl 0,825/30.
14,75 16 M. Spiritus 10000 vriter Procent ſtill,
Kartoffel 38,50 M., Rübenſpiritus 37,80 M.

Leipzig, 3. Novbr. Weizen ſtill, per 1000 x netto loco
hieſ. alt 160 163 M. bz. Br. fremd. alt. 160-- 180 M. bz. Br.
hieſi neuer M. bez. Roggen ſtill per 1000 kg
uetto (o. hieſ. 146 149 c. bz. fremder 140--145 M. Br. Gerſte
p. 1000 K. netto loco hieſ. neue 140 -160 M. bez. Br.
Futterwaare 100 120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loeo
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140-—-145 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 140 M. Br. Mais per 1000 Kz netto loco rumän.
127 M. bez. u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
122 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Raposkuchen pr. 100 kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl ruhig, p. 100 ke netto loco 45, M. bez. Spiritus
unver., per 10,000 I ohne Faß loco 38,10 M. Gd.

Magdedurg, 3. November. Land Weizen 157—-162 w.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 146 152
Pk., Rauh Weizen 136--146 M., Roggen 136 142 Mk.
ThevalierGerſte 145--162 Mk. LandGerſte 134 140
Pèk., Hafer 130-- 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loce ohue Faß 37,90 38,90 M.

44 Dieſes großartige und originelle„Der Teufel. am 1. Juli gegründete Win-
blatt hat das II. Quartal begonnen. Die uns vorliegende
Nummer bietet in dem ſtattlichen Formate von „Ueber
Land und Meer“ eine überraſchende Fülle des köſtlichen
Humors. Da finden wir außer prächtigen Humoresken,
humoriſtiſchen Fabeln, Gedichten in allen Dialekten, Klapp
hörnern e. eine Menge der hümorprickelndſten Witze mit
den ſchönſten Jlluſtrationen unſerer erſten Künſtler. Außer-
dem enthält jede Nummer die hochintereſſanten Rubriken
„Teufelsmappe“, „Teufelspoſt“ und „Höllenfürſtliche Hof-
nachrichten..“ Nummer 14 enthält auch 1 großes Preis-
räthſel mit 100 Hauptpreiſen bis 100 Mark baar und er-
hält außerdem jeder Räthſellöſer einen Preis von 3 Mark,
Die Zeitſchrift iſt durch ihre Vielſeitigkeit das erſte humo
riſtiſche Familienjournal und trotzdem nun der luſtige
„Teufel““ das Doppelte anderer Witzblätter enthält, koſtet
das ganze Quartal nur 2 Mark frei in's Haus, während
andere Witzblätter 4—-5 Mark pro Quartal koſten. Der
luſtige, alle Grillen vertreibende Teufel will einmal bei
allen Menſchenkindern heimiſch werden und wird es auch
bald ſein. Wir können ſchließlich nicht umhin, allen Familien,
Reſtaurants und Gaſthofbeſitzern ein Abonnement des
„Teufel“ auf's Wärmſte zu empfehlen welches jede Poſt-
anſtalt und Buchhandlung entgegen nimmt. Jag

2 Ein deutſches Prachtblatt für das VeichAmor, der Faxel den ſeit 1. October er.
im Verlage der deutſchen Vereinszeitung in München. Das-
ſelbe enthält außer den belletriſtiſchen Beiträgen unſerer
erſten Autoren die Rubrik: „Aus dem Reiche der Liebe“
(redigirt von Baroneß Carola von Eynatten) und Amor-
poſt Erſcheint in der koſtbarſten Ausſtattung Roth und
Schwarzdruck mit monatlichen Kunſtbeilagen. Bei jeder
Buch und Kunſthandlung, ſowie Poſtanſtalt 3 Mark pro
Quartal.
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„vGMh-St. Jacobs-Tropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen und Ner-
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver-
dauung, Angſtgefühle, Herz-
klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpflanzen des Morgenlandesdeſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt

durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis: 1 Flaſche C 1, große Flaſche 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben
in den Apotheken.

General -Depöt: M. Schulz, Han-
nover, Sehillerstr. Depöt:

Löwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig.

Uofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.
Carl Drewes, Gera (Reuss).
Rud. Falke, Bilenburg.

Meor“.

Das grosse Preis-Räthsel lautet:

Mit einem K gewährt das Wort
Dir Nutzen und Vergniigen;
Mit eine a B lässt's Dich sofort
Mit Windeseile fliegen
Mit einem IH ist's zwar Metall,

fürstliche Hofburg in München,
m

W EINeig. Gewächs. rein krätf-RHEI e ig 4 Ler. 55 und 70 Pfg. v
25 Ltr. an u. Nachn. direct von

F. Waliauer. Weinbergbes., Kreuxnach.

Freiwillige Verſteigerung.
Freitag, den 6. November er. Vormittags II Uhr ver-

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale:
eine reich geſchnitzte vollſtändige Speisezimmer- Ein-
rüchtung, aus Eiche, als

12 Rohrlehnſtühle, 1 Büffet, 1 Spiegeltiſch, 1
Theetiſch, ſowie 2 Gardinenſtangen mit Ringen und
Roſetten.

Merſeburg, 31. October 1885.
Nas, Ger.Vollz.

T Rapilal-Ausleihung.
3000060, 250 000, 200 000, 150 000, 100 000, 60 000,

50000, 40 000, 30000, 25 000, 20 000, 18 000, 15 0060,
s 10000, 25 9900, 30 6000 Mk. ſind aufFeld- und Hausgrundſtücke auszuleihen.Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

R. PaulyAetuar a. D. u. gerichtl. Taxator.
wo err2Königlich preußiſche Fotterie.

Die Abhebung der Looſe 2. Klaſſe 173. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 1. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

6. November er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge
nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

S Das Bureau befindet ſich
mm kleine Ritterſtraße Nr. 1I8, parterre. n

Der e Lotterie-Einnehmer.chröder.

Die Kohlenhandlung ſon Max Thiele
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preeekohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkonhle.

W Bedienung prompt.
Zſooſers hoſſand Cacao

mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, ist überall
Vorräthiq. J. C. BLOORER. Amisterdam.

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nacht.

Preusserstrasse No. G.
mpfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art.

Geſchäftsempfehlung.
Hierdurch die ergebene Anjeige, daß ich mich Krautſtraße Nr. 2

als J Schuhmacher W etabliert habe. Es wird mein
Beſtreben ſein, die mich Beehrenden bei guter Arbeit und billigſten
Preiſen zufrieden zu ſtellen.

Achtungsvoll

Fernere Hauptpreise, bestehend aus

scheidet zwischen allen Einsendern das Loos.
Versuche ein Jeder sein Glück beim Teufel und rath darauf los, klein ist die Arbeit und doch die Preise gross!

G. Stolze, Schuhmacher für Herren u. Damen.

Preis Räthsel.
Jeder Löser einen Preis von 3 Mark und 100 Kauptpreise

aus dem entschieden grössten und originellsten deutschen Witzblatte:
Einzig u. pikant. Elegante Ausstattung im Format von „Ueber Land und

Köstlich und sehr reich illustrirt.
kostet bei jeder Postanstalt, Zeitungsspedition oder Buchhandlung ſrei ins
Haus nur 2 Mark pro Quartal.,

Erscheint jeden Sonntag und „Der Teufel.“
Sämmtliche in diesem Quartal schon erschienenen Nummern werden den

Doch kannst Du es auch braten,
Mit M ein Künstler, den überall
Der Teufels-Leser wird errathen;
Mit einem W umstrickt es Dich,
Lässt Dich in Irrthum sinken;

I. Rad

Abonnenten nachgeliefert. Jeder Einsender der richtigen Lösung erhält eine Prämie im Werthe von 3 Mark und
nimmt an der Verloosung der 100 Hauptpreise theil: I. Preis 100 Mark, II. Preis 75 Mark, III. Preis 50 Mark.

Bücher u, Prachtwerken, im Gesammtwerthe von über 1000 Mark.

Mit einem Z beglückt es Dich,
Siehst Du den ersten blinken;:
Und ohne Kopf, was ist es da
Ein hochgeborner Grosspapa!

Alle Räthsellösungen sind mit Abennements- Quittung auf den Teutel“ einzusenden an den Teufel Höllen-
Lösungen ohne Abonnements- Quittung sind werthlos.

Alle Löser werden im Teufel veröſfentlicht.
Die Hauptpreise ent-

Ia chnetäsctt.
Zur Landtagswahl

Donnerſtag den 5. November er. empfehle ein

reichhaltiges Frühstücks-Büftet
nebſt ausgew ählter Speiſekarte.
geheizt.

Die Localitäten ſind gut

Max Schwarz, Badereſtaurateur.
NB. Stallung reichlich vorhanden.

S7- Inventar Auktion
in Niederwünſch.

Montag den 9. November,
von Morgens 10 Uhr ab,

ſoll im Gute Nr. 52 in Nieder-
wünſch wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft ſämmtliches Jnventar, be-
ſtehend aus

2 Pferden,
11 Stück Rindvieh,
9 Schweinen, darunter 2 tragende

Sauen,
Wirthſchaftswagen,
Breſchwagen,
Säe, 1 Dreſch, 1 Reinigungs
maſchine, Vflügen, Eggen, Walzen,
darunter Gliederwalze, ſowie ver
ſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörige Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

Auch ſind daſelbſt die Erntevorräthe,
beſtehend aus Weizen, Roggen, Gerſte,
Hafer in Schocken, ſowie eine Partie
Kleeheu und Kartoffeln freihändig zu
verkaufen.

Vürnberger Spielwaaren!
Galanterie- und Schmuckſachen.

Preisliſte frei, nur für Wiederverkauf.
Neuheiten zu allen Preiſen. Probe-
ſortimente von 10- oder v Mk

050-Pfg.-Art. in Poſt à
Fr. ganzenmüſler in Nürnberg.

G Bergmanm's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut:
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Arrtilierie.
Freitag, den 6. d. Mts., Abends

8 Uhr,
Monatsverſammlung

in der „Kaiſer-Halle.“
Jnnere Angelegenheiten.

Der Vorſtand.
Ein zuverläſſiger Knecht

wird per ſofort zu mierhen geſucht
Ziegelei Trebnitz.

Dieſem Buche verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Hr. W hiüte's
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. W hitée's

Augen wasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abge
druckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog bung

Preuss. Acdller.
Heute Donnerſtag den 5. d. M.

Schlachtefeſt.
Ocrsèém0.

Zur Kirmeft!
Sollte einer oder der andere meiner
werthen Freunde, Gönner und Gäſte
zu meiner heute Donnerſtag den
5. November ſtattfindenden Kirmeß
durch Cireular übergangen worden
ſein, ſo lade ich hiermit ganz ergebenſt
ein. Hochachtungsvoll

Zur Kirmeg.
Sollte einer oder der andere meiner
werthen Freunde, Gönner u. Gäſte
zu meiner heute Donnerſtag den
5. November ſtattfindenden Kirmeß
durch Circular übergangen worden
ſein, ſo lade ich hiermit ganz ergebenſt
ein. Hochachtungsvoll

G. Schavendler.
Wer

Ein großes Läufer-
ſchwein ſteht zu ver
kaufen in Leung 19.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

ſ
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